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WIENERGELEINDERAT
Sitzungvom27. September1929

Vizebgm.Hosseröffnetum17UhrdieSitzung.DieTagesordnungam¬
fasst zwölfGeschäftsstücke ,vondenenacht ohneDebatteheschlossenwerden.
Für den Ausbaudes städtischen Krankenhausesin St .Pölten bewilligt derGe¬
meinderateineneinmaligenKostenbeitragvon600Schilling . DerVereinder
FreundefranzösischerStudienin WienwirdmittausendSchilling ,derVerein
zurUnterstützungderLesehallendesBezirkselternverbandesBrigittenaumit
1500Schillingsubventioniert. DerGemeinderaterteilt dieBaubewilligungfür
die anlässlich der Aufstellungeiner Quecksilberdampfgleichrichtergruppevor¬

zunchmendenbaulichenHerstellungenundAbänderungenin demGebäudedesUn¬
terwerkesderstädtischenElektrizitätswerkeinderNeubadgasse.Schliesslich
werdendannnocheinigeAbänderungendesGeneralregulierungs-undGeneralbaulinier
plancsohneDebattebeschlossen.

GR .Hollmannberichtet über die Errichtung einer Benzinzapfstelle
im Prater ,Lusthausrondeau .

GR.Hörmayer( . . )wünschtdienähereAngabedesOrtes,andemdie
Benzinzapfstelleerrichtetwerdensoll .Erwendetsichdagegen,dassdurchsol¬
che Benzinzapfstellen Baulichkeiten oder gärtnerische AnlagenSchadenleiden .

In seinem Schluss ort erwidert der Referent ,dass die Bezinzapf¬

stelle hinterdasLusthauskommt,wosie nichtimgeringstenstört .Imübrigen
sind die Benzinzapfstellenein ErfordernisderGrosstadt.

DerAntragwirdangenommen.
DannbeantwortetStrassenbahndircktorIngenieurSpänglerdenin

dervorlctztenGemeinderatssitzungvondenGemeinderätenDaffingerundKollegen
eingebrachtenDringlichkeitsantragbetreffenddieStrassenbahnunfälle .Er
führtzunächstaus ,dassdieheurigeSommerperiodeum30ProzentwenigerZusam¬
menstässezähle ,als im Vorjahr ,Wirhaben in der Sommerperiodeinsgesamtvier
Unfällezu verzeichnen,beidenenein Versagender Bremseschuldwar . Dannwa¬
rennochzehnUnfälle,beidenenwohleinVersagenderBremsebehauptetwurde,
Die genauesteUntersuchungergab jedoch ,dass dies nicht der Fall wn» Derers - ¬
te Unfall war am20 .Juli auf der Strecke des 36er Wagens ,der leider ein

Menschenlebenforderte .DieUntersuchungergabeinenFehlerdermeehanischen
Bremse,beidemeinVerschuldendesRevisdensorgansvorliegt .DerzweiteUnfall252
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warderZusammenstossaufderKreuzungSpitalgasseundAlserstrasse.DieUr¬
sachewardasAbbrenneneinesKabelschuhes . Dasist einFehler ,derbeider
Einrichtungaufgetretenundnichtvermeidbarist .Erist wahrscheinlichauf
einenMaterialfchlerzurückzuführen.Beimdritten Unfall ,der sich auf derKreu¬
zungderWähringerstrasseundNussdorferstrasseabspielte ,waraucheinFchler
derEinrichtungschuld ,undzwareinKurzschlussdesAnkers.DerFchlerist
schonwährendder Fahrtaufgetreten ,so dasseine SicherungdesMotorsab¬
brannte . Dervierte Unfalltrug sich auf der Kreuzungder Kaiserstrasseund
Lerchenfelderstrasse zu . DerMotorwar in Ordnung ,der Triebwagensolbst mitden

modernstenFahrschalternausgestaltet,trotzdemist einUeberbrenneneingetre¬
ton ,dasdic Bremseausgeschaltethat .Wennbei der olcktrischenBremseMän¬
gel auftreten ,so sindsie zumToil ,so eigenartiges auchklingt ,nochimmer
als Folgenaus der Kriegszeit zu betrachten .Wasdic Frage derelcktrischen
Bremseanlangt ,so ist diese nach unserer Meinung ,und wie os ja auch vonden
HerrenderMinderheitimAusschussbestätigtwurde ,die beste .Sichat denVor¬
teil ,dass sie währendder Fahrt fortlaufend automatischüberprüftwird .
EinweitererVorteilbestchtdarin ,dasssie nurdannangestelltwerdenkann,
wennder Stromvonder Oberleitungvorherabgeschaltetwird .DicStromabschal¬
tung unddie Bremsbetätigungbesorgtder Fahrermit einundderselbenKurbel .
EinweitererVorteilder elcktrischenBremseist ,dassein FoststellenderRä¬
derdauerndnichtstattfindenkann. Dasist auchderGrund,dassdasSindstreu¬
enbeiderelcktrischenBremsebesserwirktals beiallenanderenBremsen.
AlsFolgedieserVorteileergebensichbeiihr auchdiekürzestenBremswege
und so ist die ganze tochnische Welt der Anschauung ,dass sic für denGross¬
stadtverkehrdic beste Bremseist . DircktorSpänglerweistsodanndarauf
hin ,dass diec Wageneiner ganzenReihesehr gründlicherRevisionenunterzogen
werden .Jede Nachterfolgt einc Durchsichtder Motoren ,der Fahrschalterund
die genaucsteRevisionder Handbremsen .Alle schhs Wochenwird der ganzeWa¬
gen einer gründlichen Revision unterzogen . Ferner wurde Sine flicgende Brems¬

partic zusammenggstellt ,dic allc Wagenund zwar jeden ungefähr dreimal imNehr

ausschliesslich auf die elcktrischen Bremsenuntersucht .Darüber hinauswird
jeder Motorwagennach80KilometerFahrt ,in der RegelnacheineinhalbJahren
einer grpndlichen Hauptrevision unterzogen .Ferner wurdeeine ganze Reihevon
Verbesserungendurchgeführt .Eine Anzihl älterer Motorenwurdedurchgrössre
moderneMotoreersetzt ,ebenseeinc AnzihlvonFahrschaltern durchgrössere
und stärkere ;es wurdeferner eine Reihe anderer Sicherungseinrichtungenen
denWagengetroffen .Wirhabenauch ,dascwohlbei derälterensogenannten
ParalellschaltungwiebeiderKreuzschaltungdermodernenMotorebeieiner
StörungnichtimmerdievolleBremswirkungerzieltwerdenkann ,eingehende253
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Vorsuchegemachtundes ist uns schliesslich gelungeneine Schaltungzufinden ,
die es in sehr einfacher Weiseermöglicht ,dass bei einemFehler in einemBrems¬
stromkreis immerdie volle hundertprozentigeBremswirkungvorhandenist .Diese
Neuerungwurde das erstemal bei uns erprobt .Wir werden siese Versuche beieiner
grösseren Zahl vonWagenfortsetzen unddurch diese Neuerungeinenbedeuten¬
denSchritt in derVerbesserungderSicherungsmassnahmenmachen .Direktor
Spänglergibt schliesslich die Versicherung ,dassdieStrassenbahndirektion
pflichtgemässalles imInteressederBetriebssicherheitgetanhabeundsssie
versuchenwird ,durchStudienundArbeitendiesSicherheitimStrassenbahn¬
betriebaufdiehöchsteStufetechhischerVollendungzubringen(LebhafterBei¬
fall bei derMchheit ) :

GR. Daffinger( . . )hältderBehauptungdesDir .Spänglers ,dass
die Unfällcsichnichtvermehrthätten ,gegnüber ,dassseit derEinbringung

des Dringlichkeitsantrages wieder drei neue Unfälle aufgetreten sind .Esist
dabei ganz gleichgiltig ob die Unfälle durch das Versagenvonelcktrischen

Bremsenherbeigeführtwurdenodernicht ,wirwollen ,dasses überhauptkeine
Strassenbahnunfällemehrgibt .AusdenAeusserungendes DirektorsSpänglergeht
hervor ,dass man erst durch unseren Dringlichkeitsantrag bestimmt wurde,tech¬

nische Neuerungenzu versuchen .GR. Daffingerwendetsich dagegen ,dassDirekter
. . .

Spänglerdie in demDringlichkeitsantragerwähntenUnfälleauf der hlerLinic
und amSchottenring bestritten hat und liest die betreffendenZeitungsnotizen
zum Beweise der Richtigkeit dieser Angabe vor .Er bemängelt es ferner ,dass

Dircktor Spängler nur einen ganz kursorischen Bericht über die Unfälle erstat¬

tet hat .Es scheint ,dass der Strassenbahndircktormehrweiss ,als erberichtet
hat . ZehnJahre nach dem Kriege erzählt mnan uns noch immer ,dass es sich um

Krid chädenhandle .In diesenzehnJahrenhatte mandoch ,daes sichumdie
Gefährdung von Gesundheit und Leben handelt ,die vorhandendn Schäden behebenund

das schlechte Material durch gutes ersetzen müssen .Wir haben schonwiederholt
verlangt ,dess die Motorkurzschlussbremse ,mit der nur einmal gebremstwerden
kann durch eine wirklich elektrische Bremse mit der fortlaufend gebremst
werden kann ,ersetzt wird ,Intensiverc Wagenrebisicnen sind erst nachunserer

Kritik imAusschussdurchgeführtworden .Wennes richtig ist ,dass jederWagen
nach eineinhalb Jahren zur Generalrevision und Generalreparatur kommt ,wicist
es dannzuerklären ,dasses Wagengibt,diezehnJahrelangnichtreparirt
wordensind .Wir hoffen ,dass unser Dringlichkoitsantrag die gute Folgehaben
wird ,dass für die Sicherheit des Publikumsmehrgetan wird als bis her( Leb¬
hafter Beifall bei der . . )

GR. Schelz( . . )bemerkt ,die Boantwortungder in demDringlich¬
keitsantarggestelltn FrggendurchDircktorSpänglerwarnichterschöpfend .
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Es hätte uns vor allem interessiert zu hörch ,walcheSachschädenentstanden
sind,undwelcheEntschädigungenandieVerunglücktenwährendderletztenzwei
Jahredie Strassenbahndirektionhat bezahlenmüssen .Eineder Ursachender
Unfälleliegt immenschlichenVersehen.Damussmanaberfragen ,obdieseVer¬
sehennichtdaraufzurückzuführensind ,dassdieAngestelltenüberlastetsind
undobnichtnamentlichdurchdie letztverfügtenMassnahmensolcheVersehen
sichhäufenwerden.EineweitereUrsachederUnfälleliegtinderMangelhaf¬
tigkeitderBetreibsmittel.NacholfJahrenleidetdieStrassenbahnnochimmer
anKriegsschäden.HeutekommteinWagenerst nach7000bis8000Schaltungen
zu einer grossenRevision .Die Revisionszeitensind viel zu lang .AuchderGleis¬
zustand ist schlecht und deshalb auch die schlechte Bremswirkung .Seitensder
Strassenbahndircktionwirdnicht das Nmtwendigevorgekehrt .VordreiJahren
ist ein Wagender hoerLiniedavongelaufen ,voreineinhalbJahrenwiederund
erstdannhatmansichdazuentschlossen,anderbetreffendenStelleeinr
Sicherungeinzubauen.Heuerist in NussderfwiedereinWagendavongelaufen .
Esist dieseineSorglnsigkeitderDirektion ,die t vonunsnicht
scharfgenugkritisiert werdenkann .DieDirektienhätte schonlangedengan¬
zenGleisplanstudierenundBeiallengefährlichenSteigungenSicherungenge¬
genUnglücksfälletreffenmüssen.UnserDringlichkeitsantraghatdochguteWir¬
kungen gehabt ,denn seit dieser Zeit denkt doch die Dircktion wenigstensüber
Verbesserungennach( LebhafterBeifall bei der . . )

GR .Rummolhardt( . . )führt aus ,dasser demVersprechendesStras¬
sonbahndircktors,denStrassenbahnbetriebaufdiehöchsteStufederVollendung
zu bringen ,nicht glaubenkann .Er hätte bis jetzt demBetrieb schonaufeine
höhereStufe bringen können .Wirhabenin Wienden schlechtestenStrassenbchnbe-

trieb . EswurdeeineAnleiheaufgenommen ,fürdenBetriebgrosseSummenverwan¬
det ,aberdennochmüssenwirnochimmerheftigeKlagenführen .JederFromde
bezeichnetdenWienerStrassenbahnverkehralseinenunerhörtenSkandal.Ichhabe
erstvorgesternmitHerrnStadtratKunschak25MinutenaufeinenHWagengar¬
tenmüssen.Dasist in einenordentlichgeführtenBetriebunmöglich.Auchfahren
dieWagenführerjetzt durchHaltestellendurch ,eineAngelegenheit ,dieunbedingt
abgestellt werdenmuss .EinTeil der Strassenbahnerträgt nochimmerimDienst

das sozialdemokratische Parteiabzeichen .Das ist eine unerhörte Beleidigungdes
Publikums .Auchihr Vorhaltenden Fahrgästengegenüberist ebenfallstadelswert .
SiemüssendieAngestelltenentsprechendbezahlen,diesejedochmüssensichso
menierlichbenchmen,wieesdiezivilisierteWeltverlangt .DieBilanzgelder
werdenungleichmässigausbezahlt .ManchenAngestelltenwurdedieRemuneration
einfachgestrichen.Besonderstedelnswertist auchdieunerhörteUeberfüllung,
diefür dieFahrgästeeineLebensgefahrbedeutet .DerStrassenbahnverkehrin
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Wienist einSkandalimInlandundeineSchandegegenüberdemAusland.(Beifall).
Vizebgm.Emmerlingerwidertsodanr ,auf die AusführungenderRedner

derMinderheit .EinBericht ,dernachsokurzerZeiterstattetwird ,kannnur
ein summarischer sein .Andersfalls könnte der Bericht erst dann erstattet wer¬

den ,wenndie Untersuchungenvollkommenabgeschlossensind .Dieanderthalbjäh¬
rige Generalreparaturhat denZweckfestzustellen ,obder Wagenmitdeiner
AusrüstungnochimVerkehrseinenDienstmachenkann .DiefliegendeRevisions-¬
partieist schoneinezweijährigeEinrichtung .DerHWagenfährtallezehn
Minuten,imübrigenverkehrtaufderAlserstrassejedeMinuteeinWagen.(Beifall
bei derMehrheit) .

DerBerichtwirdzur Kenntnisgenommen.
ST . R .Speiser berichtet über die Massnahmenbetreffend die städti¬

schenAngestellten .DerVerbandderstädtischenAngestellten ist imAprilds .
JahresandieGemeindeverwaltungmiteinerReihevonForderungenherangetre¬
ten ,die sich im wesentlichenauf eine allgemeineErhöhungderGehaltsbezüge

undaufWünscheeinerReihevonAngestelltengruppenbezogenhaben .DieVerhand¬
lungen nahmen einen längeren Zeitraum in Anspruch ,weil das umfangreiche For¬

derungsprogrammeiner eingehendenBeratung und Erörterung unterzogenwurde :
Da die Vertreter der Angestelltenschaft das Schwergewicht auf eine allgemeine

Bezugserhöhunglegten ,wurdendie Verhandlungenauf dieser Grundlageweiterge¬
führt .Die Gemeindeverwaltunghat in Würdigungder von demin Betrachtkommenden
Angestelltengruppenbereits überhommenenArbeitssteigerungenund imHinblicke
darauf ,dass die Verbandsvertreter die Mitwirkung der Angestelltenschaft bei

der Fortsetzung der in Aussicht genommenenReformenin den Aemtern ,Schulen
undBetriebenzugesicherthaben ,der Forderungnacheiner allgemeinenBezugs-¬
crhöhung ,soweitdies möglichwar ,Rechnunggetragenunddie Verhandlungenun¬
ter Zurückstellungder GruppenwünschemitdemZugeständnissederAuszahlung
eines 14 .MonatsgehalteszumAbschlussgebracht .Weiters ist eineAufbesserung
derAnfahgsbezügederin denGruppenVIIIundIXeingereihtenBediensteten
inAussichtgenommen,dieeinergesondertenBeschlussfassungzugeführtwerden.
ImZusammenhangmitdemgetätigtenAbschlusswerdendiegegenwärtigfür dieBe-¬
nützungvonNatural -undDienstwohnungenfestgesetztenGehaltsrücklässeeiner
entsprechendeErhöhungerfahren ,diegleichfallsin einergesondertenVorlage
behandeltwerdenwird .DiebeantragtenMassnahmen,die sich auchauf diePen¬
sionsparteienvoll ausirken ,sollenam1 .Dezemberin Wirksamkeittreten .
Die Kosten hiefür betragen jährlich rund 13 ' 5Millionen Schilling ( Beifall
bei derMehrheit ) .

256
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GR. Stöger( . . )erklärt ,dassmitdieserVorlagedie Bezügedes

städtischenPersonalsum ' 7Prozenterhöhtwerden .WenndieLagederstädti¬
schenAngestelltenschafterträglichwäre ,könntensie aufdieAufbesserung
leichtereinigeMonatewarten. Soaberist dieseWartezeiteineschreckliche
Quälerei.DerAbendhatvorzweiJahrengeschrieben,dasstädtischeBedienst¬
tete ein Monatseinkommenvor 150Schilling haben ,einzelneKategoriensogar
nur 130Schilling .In Koch -undHaushaltungsschulengibt es weiblicheAnge¬
stellte ,diegarnur65bis100SchillingMonatslohnhaben .DasgrössteLügen¬
blattOesterreichshatindiesenFallwirklichdieWahrheitgesprochen.
DerPersonalreferentliebt es ,bei GehaltsfragenimmerdasTunundLassen
desBundeszumVergleichheranzuziehen.VerlangenwirdieValorisierungder
BezügederstädtischenAngestellten,soerklärter,erkönnedasdemBund
nichtantun.Verweisnwirdarauf,dassdieKriegsinvalidenbeimBundbesser
gestelltsindals beiderGemeinde,erklärtderPersonalreferent,erkönne
nichtalles nachmachen .UnterderchristlichsozialenVerwaltungwarendieGe¬
meindeangestellteninnerhalbderöffentlichenAngestelltenimmerbesserent¬
lohnt . Daswirdjetzt ständigabgebaut .Imletzten Jahr ist einefünfzehnpro-¬
zentigeTeuerungzuverzeichnen,derblosseineBezugserhöhungvon ' 7Pro¬
zent gegenübersteht .DieallgemeineSteigerungder Mietzinsemachtauchdie
Lösungder Quartiergeldfrageimmerdringenden. DerschwersteSchönheitsfeh¬
lerderVorlageist aberdieBehandlungderkinderreichenAngestellten.Ich
kenneeinenstädtischenLehrer ,derachtKinderbesitztundvonderGemeinde
monatlichhoSchillingKinderzulagebekommt.ErwürdebeimBundjährlich
1380Schillingbekommen .Dasist eineselbstmörderischeSchande,dieinganz
EuropakeinGegenstückefindet .Vorsorgenist hierweitbesseralsfürsorgen
unddie Gemeindesollte vonihremBodenreichtumfür kinderreicheAngestell¬
te etwasabgeben.AuchdiePensionistenklagenmitRecht ,dassihnenimJahre
1927dieallgemeineStufenvorrückungnichtangerechnetwurde.Wirstimmen
nicht gegen die Vorlage,könnensie aber auch nicht mit freudigem Herzenbe¬

grüssen,weilsieschwereMängelenthältunddieFruchteinesundemokratischen
Vorgehensist . WidderwurdenalleübrigenGewerkschaftenvondenVerhandlungen
ausgeschlossenunddagegenprotestierenwiraufdasallerschärfste(Beifall).

GR. Schlösinger( . . )erklärt ,dassdie VorlagevomStandpunktder
Lehrerschaftvielzuwünschenübriglasse .Auchvonihrwerdeverlangt,dass
siedieBezugserhöhun;durcheinevermehrteLeistungkompensiere.Dieinun¬
geheuremAusmassdurchgeführtenUmschulungenbedeutenfür dieLehrerschaft
eingewaltigesStückArbeit . BeieinerSchülerzahlvon36bis12kannvon
einerFortsetzungderSchulreformkeineRedemehrsein .EinegrössereSchü¬
lerzahl hat früher die Lehrernicht llzu sehr belastet ,weil manandere
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Unterrichtsmethodenhatte .ImmodernenSchulbetriebist die Durchführungder
ReformsehrstarkabhängigvoneinergeringenSchülerzahl.LeidernehmendieUm¬
schulungennochimmerkeinEnde. Soist erst heutewiederdieSchulein derArgen¬
tinierstrasse davonbetroffen worden . Vonder Bezugserhöhungwirdleiderder
grössteTeilderReligionslehrerausgenommen.NurdiedefinitivenBürgerschul¬
katechetenhabenAnrechtaufden1h .Gehalt .NochheutebekommteinReligionsleh¬
reranderVolksschulefürdieStunde1Schilling21GroschenundanderBür¬
gerschule1 Schilling52Groschen. Rednerinbeantragt ,dassdenkatholischenRe¬
ligionslehrerndieRemunerationenimAusmassdes11 .Monatsgehalteserhöht
werden .(Beifall ) .

ST. . Speiserentgegnet ,dassselbstaufdemGebietderKriegsbeschä¬
digtengewisseGruppenbessergestellt sind ,wiebeimBund .Mankannruhig
sagen ,dassimallgemeinendieBundesangestelltenzuffiedenwären ,wennsiedie
Verhältnissehätten,diebeiderGemeindeherrschen.Esistunrichtig,dassder
amtliche Index einc Teuerungvon 15 ,Prozent ausweist,er zeigt bloss ' 7Pro¬

zent .Auch für die kinderreichen Angestellten sorgt die Gemeinde weit besser

als derBund .EsbestchtdieInstitutionderAushilfen ,wobeistrengderaufge¬
achtet wird ,dass möglichstes Entgegenkommenbewiesen wird .Es wäre aber sehr

zweckmässiggewesen,wenndie frühere Verwaltung schon in der Vorkriegs zeit bes - ¬
serfürdiekinderreichenAngestelltengesorgthätte. ST.Speiserstelltso¬
danngegenüberder GRtinSchlösingerfest ,dass die DurchscnittszhlderSchü¬
ler in einerKlasseunter30ist unddessnurin manchenBezirken,woinfolge
WohnhausbautenMangelanSchulenbesteht,dieSchülerzahlhöhersei ,Daswird
nach Möglichkeit abgestellt werden . Denentrag der . RtinSchlösingerbittet

ST. . SpeiserdergeschäftsordnungsmässigenBehendlungzuzuweisen ,indemer
daraufhinweist,dassdieKetechetennichtandersalsandereGruppencon
städtischenAngestelltenbehandeltwordensind ,diefürNebenleistungeneben¬
fallekeineErhöhungenbekommen.(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).

DerAntragdesReferentenwirdeinstimmigangenommen,derAntrag
der . RtinSchlösingerwirddergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesen .

DerAntragauf eineSubventionvontausendSchillingandasKömitee
fürdieRestaurierungderGedächtniskircheaufdemKahlenbergwirdangenommen.

Schlussder Sitzung20Uhrabends.
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